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Campus GO – smarte Gesundheitsregion 

bayerischer Odenwald 

– Allgemein 

– Strategie 

– Struktur 

– Maßnahmen  
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Die Akteure der Odenwaldallianz: 

Sieben Kommunen / sieben Bürgermeister 

 

• Priorität „Patientenorientierung“     = „Bürgerorientierung“ 

 

• Kommunalpolitik / Bürgermeister   =  Vertreter d. Gemeinwohls  
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„Gesundheit“ > „Ärzte“ und „Medizin“ 

„Gesundheit“ =  Verhalten und Verhältnisse 

„Gesundheit“ =  Personal, Organisation,  

   Kommunikation, Infrastruktur 
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• Campus 

 

• GO 

 

• smart 

 

• Gesundheitsregion bayerischer Odenwald = die 
Kommunen im südlichen Landkreis Miltenberg 
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Wohnortnahe innovative Versorgungsstruktur für ambulante medizinische Versorgung, lt. SVR Gesundheit 

2014 (Ländliche Regionen) 

Ergänzende Überlegungen: 

Typ C: Pflege-gestützt (ambulant und/oder stationär) 

Typ D: kommunal-gestützt und interprofessionell  Campus 

GO 

smart 

Gesundheitsregion 

bayer. Odenwald 



 
 
Allgemeine Tendenzen 
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 „Campus“: regionales Versorgungsnetz  
   im bayer. Odenwald 

– GO-AM und GO-MIL 

– weitere Praxen in der Region 

– Pflegedienste (=„Nabelschnur“) und Pflegeheime 

– Erbringer von Heil- und Hilfsmitteln 

– Beratungs- und Unterstützungsdienste, u.a. 
Wohnraumberatung 

– betreutes Wohnen, / Pflege-Wohnen zu Hause „überwachtes 
Schlafen“, unterstützte Wohngemeinschaften 
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Campus GO 
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Ambulante 

Gesundheitsversorgung 

• fachärztlich 

• zahnärztlich 

• therapeutisch 

• Reha 

• Arzneimittel 

• Heil- und Hilfsmittel 

• Berufl. 

Wiedereingliederung 

• Bereitschaftsdienst 

(„Notfall“) 
 
 

Prävention 

Primärprävention 

• Information und Beratung 

• Resilienz / Adhärenz 

• Früherkennung 

• Verhaltensprävention: 
Ernährung, Bewegung, 

Entspannung/Stressmanagement 

• Verhältnisprävention – 
lebensweltbezogen, z.B. 

Wohnraumberatung / Sturzprophylaxe 

zu Hause 

Sekundärprävention 

• „Schulung“ 
• Selbsthilfe 

Pflege 

• Ambulante Dienste 

• Pflegeheime 

Zielgruppen 

• Alte Menschen 

• Menschen mit 

Behinderungen 

• Menschen mit 

kurzzeitigem 

pflegerischem Bedarf 

• Pflegende 

Angehörige 
• Betreuungspersonen 

Digitale Technologien: e-Akten, Gesundheitstelematik – e-Health – Telemedizin - AAL 



• GO-AM in Amorbach 

– Allgemeinmedizin, Innere Medizin, Psychosomatik, zielgruppenspezifische 
Präventionsangebote, z.B. Arbeits-/Betriebsmedizin 

– Angebote mit KV und GKV, aber auch darüber hinaus 

– Neue Versorgungsformen (z.B. Folie 15: § 140 SGB V) 

– Pflege, Heilmittelerbringer 

– Beratung und Unterstützung 

• GO-MIL in Miltenberg 

– Chirurg. Fachärzte (allg./unfallchirurg./orthopäd., urolog., gynäkolog.), augenärztl. 

– weitere medizinische Angebote 

– pflegerische und therapeutische Angebote 

– Neue Versorgungsformen (z.B. Folie 15: § 140 SGB V) 

– Sanitätshaus 

– Allg. Bereitschaftsdienstpraxis* 
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„GO“ steht für „Gesundheitszentren Odenwaldallianz“ 
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GO-MIL 

Breitendieler Str. 32 

• Chirurg., orthopäd.;  

• Bereitschaftsdienstpraxis, 

• Pflegedienst, 

• „überwachtes Schlafen“ 

• Sanitätsfachhandel, 

• Physiotherapie / Reha 

GO-AM 

• Allgemeinärztl.-

internistisch, 

• Prävention, 

• Psychosomatik 

• Arbeitsmedizin / 

Betriebsärztl. Angebote 



Ziele 

• Verbesserung der Erreichbarkeit und der Qualität der 
Patientenversorgung (Sicherheit)  

• Bessere Arbeitsbedingungen für medizinisches, 
pflegerisches und therapeutisches Personal, dadurch 
höhere Attraktivität für den beruflichen Nachwuchs 

• nachhaltige Absicherung der wohnortnahen 
Gesundheitsversorgung durch neue Organisationsform 

• Steigerung der Lebens- und Standortqualität der 
Region Odenwaldallianz 
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Strategie 

 

• Auf dem Vorhandenen aufbauen (v.a. niedergelassene Ärzte) 

• Vorhandenes weiterentwickeln und Stärken stärken 

• Kooperationen fördern 

• unternehmerische Personalentwicklung und Organisationsentwicklung 

• durch zentrales Management der GO die Leistungserbringer entlasten 

• Neue Angebote entwickeln, innovativ sein 

• Profil von „Campus GO“ schärfen und unternehmerisch auftreten 

• Teilnahme an Wettbewerben, Ausschreibungen, Studien, 
Forschungsprojekten 

• externe und interprofessionelle Netzwerke, z.B. ZTM Bad Kissingen 
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Besonderheiten von „Campus GO“: 
 

• Geschäftsmodell / öffentlich-private Partnerschaft 

• Markt- und Benchmark- Analyse mit Dialogprozess 

• Managementgesellschaft 

• Personalentwicklung: bisher bereits „Land.in.Sicht“, Fort- und 
Weiterbildungsangebote in der Odenwaldallianz 

• Case- und Care- Management – digital unterstützt 

• Qualitätsmanagement 

• Datenschutz-Konzept 

• Mobilitätsangebote 

• Marketingmaßnahmen / Öffentlichkeitsarbeit 

• Patienten- und Bürgerinformationssystem 
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Patientenorientierung und Neue Versorgungsformen 
• Öffnungszeiten und Erreichbarkeit 

• Barrierefreiheit 

• Interdisziplinarität und Interprofessionalität 

• „Intermediate Care“ / „betreutes Schlafen“ 

• Leitlinien, Standards, Behandlungspfade, Versorgungspfade,  

• QM und Datenschutzkonzept 

• Innovative, zukunftsweisende Praxissoftwareplus = Datenbank / eAkten 

• Medikationsmanagement / „Medikationsplan“ 

• Transparenz 

• Patienten- und Bürgerinformationssystem 

• allgemeine Bereitschaftsdienstpraxis 
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„smart“: digital vernetzt 

 
• e-Health, Mobile Health, Telemedizin 

• GO-AM mit GO-MIL 

• Bereitschaftsdienstpraxis (ÄBD-MIL) 

• die „Campus“-Partner mit GO-AM und GO-MIL 

• Netzwerkfähige PVS mit Zusatzfunktionen  
– z.B. Terminplanung, Dokumentation, Auswertungsfunktionen (auch für 

Versorgungsforschung), intersektorale Kopplung 

• Digitale Vernetzung mit Software für Sozialwesen,  
– inkl. Dienst-/ Einsatzplanung, Mobilitätsplanung, Personalplanung 

• AAL / technisch unterstütztes Wohnen, Leben und Arbeiten 
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Bereitschaftsdienstpraxis in Miltenberg 

 

integriert in GO-MIL 

ein Angebot von Campus Go 
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Sozialgesetzbuch V zu „Notdiensten“ (= ärztlicher 
Bereitschaftsdienst) 

• ambulant  - stationär 
– Kooperationsverpflichtung 

– organisatorische Verknüpfung 

– intersektorale Versorgung,  

• Effizienz 

• regionale Konzepte 

• die Besonderheiten vor Ort  

• gute Versorgung 
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Grundlage 
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Grundlage: http://www.bmg.bund.de/glossarbegriffe/n-o/notdienst.html 

 

Mit dem am 23. Juli 2015 in Kraft getretenen GKV-Versorgungsstärkungsgesetz (GKV-

VSG) wurden die Kassenärztlichen Vereinigungen verpflichtet, den von ihnen für die 

sprechstundenfreien Zeiten zu organisierenden Notdienst auch durch Kooperation 

und eine organisatorische Verknüpfung mit zugelassenen Krankenhäusern 

sicherzustellen. Anlass dafür war, dass in der Praxis die ambulante ärztliche 

Versorgung außerhalb der Sprechstundenzeiten zunehmend nicht innerhalb des 

organisierten Notdienstes der Kassenärztlichen Vereinigung, sondern durch die 

Notfallambulanzen von Krankenhäusern stattfindet. Die Kooperationsverpflichtung 

soll dazu führen, dass vorhandene Doppelstrukturen abgebaut und die 

vorhandenen Ressourcen möglichst effektiv eingesetzt werden. Zudem wird die 

Bedeutung einer sektorenübergreifenden Vernetzung des ärztlichen Notdienstes 

hervorgehoben.  
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Mit dem am 1. Januar 2016 in Kraft getretenen 
Krankenhausstrukturgesetz (KHSG) ist die Zielsetzung der 
Kooperationsverpflichtung der Kassenärztlichen Vereinigungen mit den 
Krankenhäusern insoweit weiter konkretisiert worden, als die 
Kassenärztlichen Vereinigungen in der Regel entweder Portalpraxen in 
oder an zugelassenen Krankenhäusern einrichten oder vorhandene 
Notfallambulanzen an zugelassenen Krankenhäusern unmittelbar in den 
Notdienst einbinden sollen. Wichtig ist, dass der Sicherstellungsauftrag 
bei den Kassenärztlichen Vereinigungen verbleibt. Es bleibt zudem 
gewährleistet, dass regionale Konzepte nicht aufgegeben werden 
müssen und die Besonderheiten vor Ort bestimmend bleiben, 
soweit hiermit eine gute Versorgung sichergestellt ist. 
Quelle: http://www.bmg.bund.de/glossarbegriffe/n-o/notdienst.html 
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Ärztliche Bereitschaftsdienstpraxis in Miltenberg  

•  für die Bevölkerung des südl. Landkreises und den Südspessart 

• die Ärzteinitiative Miltenberg-Amorbach: 22 Ärzte aus  

Bereitschaftsdienstgruppen MIL 04 und 05 (davon ….. jünger als 55 J.) 

• als KV-Vertragspraxis bzw. eigener Träger (gGmbH oder eG von Ärzten, 

Kommunen) 

• Mobilitätsangebot 

• Integriert in Campus GO- Gesamtstruktur (organisatorisch, personell, IT) 

• Helios-Klinik steht mit Miltenberg in Verhandlung wg. Vermietung 

• Mieter  und Betreiber in eigener Rechtsform 
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• ÄBD-MIL  

– integriert in GO-MIL 

 

 

 

– Bereitschaftsdienstpraxis Miltenberg, Breitendieler Str. 
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